
verliert sich nicht in Details, sondern stbsst
zum Wesenskern der Religionen vor. Es zeigt nicht
nur die historische Entwicklung der Religionen
mit all ihren Verastelungen, sondern geleitet den
Leser bis zu den aktuellen Problemen und Ver-
anderungen, mit denen sich heute jede Religionsge-
meinschaft auseinandersetzen muss.

Das Buch hat auch seine Grenzen, deren die Auto-
ren sich bewusst sind:

- Es fehlen in diesem Dialogversuch das Juden-
tum, die ursprUnglichen Religionen Chinas und
Japans und diejenigen Afrikas.

- Islam, Hinduismus und Buddhismus werden nicht
von Adepten dieser Religionen dargestellt,son-
dern von europaischen Gelehrten; dieser Nach-
teil wird aufgewogen durch die Tatsache, dass
so das Material fUr das Verstandnis des west-
lichen Lesers schon aufbereitet ist.

- Das Buch bietet nur den l.Schritt eines Dialogs.
Auf KUngs christliche Stellungnahmen werden
nun die Anhanger der anderen Religionen mit

Gegenfragen und Einwanden antworten.

Dieses Buch vermittelt eine Ahnung von der Wucht
der Probleme und Infragestellungen, die auf uns
Christen zukommen durch die nicht mehr zu um-
gehende Begegnung mit den anderen Religionen;
niemand kann sich nunmehr in sein Schneckenhaus-
chen zurUckziehen. Es vermittelt aber auch eine
Ahnung von den Aufgaben im Dienst der Verstandi-
gung und des WeltfriEdens, sowie der Bewaltigung
der heutigen Menschheitsprobleme, die nur mehr
gemeinsam zu -Ibsen sind.

Einerseits relativiert dieser weltweite Horizont
die innerkirchlichen Querelen; er lasst sie er-
scheinen als Sturm im Wasserglas. Andererseits
kann einem bange werden ob der fast Uberall in
den westlichen Kirchen sich breitmachenden Restau
rationstendenzen, die doch Unsicherheits- und
Angstreaktionen sind, Haltungen, die einen offener
und konstruktiven Dialog sehr erschweren wenn
nicht unmOglich machen. Dem westlichen Christen-
tum steht in nicht allzu ferner Zukunft eine har-
te Bewahrungsprobe bevor.	 F.K.    

MEV

Kannertheater 

Peppo oder de2 Traum
vom Status quo

Ein Weihnachtsgeschenk besonderer Art beschert
die Stadt Luxemburg ihren Schulkindern jedes Jahr
in Form eines TheaterstUckes, das in der letzten
Schulwoche vor den Ferien zur AuffUhrung kommt.
Dieses Jahr hatte die Jury "Looss de Peppo dree-
men", ein StUck von Josy Christen, ausgewahlt.

Peppo, der Zirkusclown,hat es satt immer jeden
Abend die Leute zum Lachen zu bringen. Er reisst
aus und wird zunachst Puppenspieler, dann Gold-
graber, Detektiv, Eisenbahningenieur, Graf und
schliesslich Only, wobei die einzelnen Etappen
seines Aufstieges durch verschiedene HUte symbo-
lisiert werden. Doch Peppo sucht nicht das gesell-
schaftliche Prestige, er will GlUck, Zufrieden-
heit und Frbhlichkeit finden, und das erreicht
man nur - so hat es wenigstens eine Marionette dem
Puppenspieler am Anfang verraten - wenn man den
grUnen Hut findet. Es bedarf nicht der Alliteration,
damit der Erwachsene versteht, dass Peppo einen
grUnen Gral sucht und dass das ganze nur ein Traum
ist. Was die Kinder verstehen ist eine andere Fra-
ge. Als Peppo am Schluss wieder im Zirkus aufwacht
und jetzt mit seinem Clown-Schicksal zufrieden
ist, stellt er fest, dass er den grUnen Hut gefun-
den hat und prompt melden sich einige Kinderstim-
men: "... aber, wo ist er denn?"

Dieses ist symptomatisch fUr ein StUck, das nur
eine abstrakte Parabel ist, die Josy Christen
mehr schlecht als recht in Bilder umgesetzt hat.
Das StUck ist weder spannend noch lustig, die
Traumsituation dient als Entschuldigung fUr feh-
lende Logik und Koharenz der Handlung. Kommt ein-
mal etwas Spannung auf, die sich sofort durch die
Aufmerksamkeit der Kinder bemerkbar macht, wenn
zum Beispiel die Goldgraber von den Piraten Uber-

fallen werden, wird sie flugs durch den Autor un-
terbrochen, der semen Goldgraber weitertreibt.
Trotzdem kam in den SchUlervorstellungen keine
Langeweile auf, da die Kinder im Saal genau das
veranstalteten, was angesagt war, namlich Kinder-
theater, so dass der Text im Gejohle unterging.
Nicht auf die Handlung kommt es Josy Christen an,
diese genau wie die vielen Figuren aus der Kin-
derwelt (vom Western- bis zu Marchenmotiven) die-
nen nur der Illustration des abstrakten Anliegens
des Autors, der Vermittlung einer Moral. Und die-
se Moral erklart, weshalb das ansonsten recht
blasse StUck ausgewahlt wurde.

Peppo findet sein GlUck, indem er lernt mit seiner
Clown-Rolle zufrieden zu sein. Dieses Motiv ist
auch keineswegs neu und dagegen ist nichts einzu-
wenden, wenn es darum geht, dem Heranwachsenden
zu helfen, mit seiner eigenen Situation fertig zu
werden, seine eigene Identitat zu finden. Doch
hier wird es anders gewendet, die Gesellschaft
wird als eine hierarische beschrieben, deren un-
terstes Glied Peppo ist und die kurze Auflehnung
gegen die Ordnung war nur ein Traum, der mit der
Einsicht in die Notwendigkeit der Hierarchie en-
det.

Wahrend Peppo eine Leiter hinaufsteigt, Uberlegt
er: "Vill mengen der, et misst een onbedêngt
hêich uewe stoen, well do eleng gbiff een dëi
decksten an saftegst Appel plecken (...) Ma wat
un esou enger Leeder nach zielt, datt ass all een-
zel Spross	 jhiddereen	 desen an desen
a sief en och nach esou niddereg. D'Haaptsaach as:
en as do an en halt duer."
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Zum Argernis wird das ganze, weil es sich um eine
hochoffizielle Veranstaltung der Stadt Luxemburg
handelt, die mit ihrer diesjahrigen StUckeauswahl
an der internationalen Kindertheaterentwicklung
vorbeigeht und sogar hinter die eigenen Ansatze
der letzten Jahre zurUckfallt. Der Verdacht kommt
auf, dass hier nur die richtige Gesinnung pramiert
wurde, Eine andere prinzipiellere Frage bleibt zu
stellen: Ist Kindertheater als Massen-Konsum-Thea-
ter Uberhaupt zu rechtfertigen, ware es nicht
sinnvoller,fUr kleinere Gruppen in einem kleine-
ren Rahmen zu spielen? 	 ff

Lesenswert

DEE STAARKSTEN AUS DER KLASS

E aschtege Spektaket 4it kteng a gnowsz
Leit gachtiwe vum Guy REWENIG, a geispi.ett
vum KanneAtheaten "Roude Paipettek".

Et gat an dE,sem Steck Em en decke Matzent
dee ech 4iA onhdmeech ztaank hit an do-
Wt. Emmet nays op d'Nuez 46Let Ata wet-
Le met at vottoden.

Sonndeg, 17.3. 85 um 16.00 zu Ezch
Sonndeg, 31.3. 85 um 16.00 zu Heopen

Wat as lass?

ARBEIT VOR KAPITAL
Der arbeitende Mensch: Person oder Gebrauchsobjekt?.

So lautet der Titel einer umfangreichen Arbeits-
mappe, die das Centre de Pastorale en Monde Ou-
vrier (CPMO) jetzt herausgegeben hat. Es handelt
sich um eine Sammlung von 65 Texten (Gedichten,
Berichten, Erzahlungen, Gebeten, Stellungnahmen,
Aufsatzen) und Cartoons zum weitgefacherten Pro-
blemfeld Arbeit in ihren politischen, sozialen,
religidsen und dkonomischen Dimensionen.

Im ersten - und umfangreichsten - Teil "Situatio-
nen" berichten Manner und Frauen Uber ihre Erfah-
rungen in der Arbeitswelt. Zur Sprache kommen
Themen wie Nachtschicht, Humanisierung des Arbeits
platzes, Schichtarbeit, Arbeitslosigkeit, Frauen-
arbeit, Armut, Kinderarbeit, -Freizeit, Immigra-
tion.

Der 2. Teil, "Arbeit und Dritte Welt", enthalt
Stimmen (Interviews, Gedichte, Gebete) vor allem a
aus Lateinamerika und zeigt anhand zweier Comics
den Zusammenhang zwischen dem Reichtum der nOrdli-
chen und der Armut der sUdlichen Halbkugel auf.

"Arbeit und Kirche" 1st der 3. Teil der Mappe Uber
schrieben, der vor allem Texte aus der Katholi-
schen Soziallehre, aber auch. Stellungnahmen und
Uberlegungen kirchlicher Kreise vor Ort Uber die
gangigen Probleme der Arbeiterschaft enthalt.

Der 4. Teil, "Literarische Texte" setzt sich in
erster Linie aus engagierten Gedichten bekannter
Autoren (B. Brecht, E. Kastner, E. Fried ...) zu-
sammen.

Am Ende gibt die Mappe-noch einige Anregungen und
Vorschlage zur Gesprachsmethode.

"Arbeit vor Kapital" heisst die pragnante Formel,
auf die sich die 1981 von Johannes Paul II. her-
ausgegebene Enzyklika Uber die menschliche Arbeit.
LABOREM EXERCENS, reduzieren lasst. Im Vorfeld
des Papstbesuches, das unter dem Thema steht:
"Dem Hergott sai Raich - dem Mensch sai Liewen"
will das CPMO mit dieser Mappe Impulse zum Nach-
denken Uber Wirklichkeit hierzulande geben, vor
allem Uber die Wirklichkeit der Arbeit und des ar-
beitenden Menschen. (Wer falit da nicht drunter?).

Die Mappe eignet sich fur Gruppenarbeit in Schule,
in Jugend- und Erwachsenenbildung usw.
Sie kann durch Uberweisung von 120 F auf das CCP
349o5-82 des Centre de Pastorale en Monde Ouvrier
bestellt werden.

1.-3. Marz 1985: im Centre Jos Cardijn, llo,
G. Diderich, Luxembourg

Vortrag und Seminar mit Giulio GIRARDI zum Thema
" Chiti)s tentwn und S o 	 muis "

Gemeinsame Veranstaltung des Centre de Pastorale
en Monde Ouvrier in Luxemburg und der Werkstatt
Politische Theologie in Köln.
Vortrag: Freitag, 1.Marz um 20.00
Seminar: Samstag, 2.Marz von 10.00-17.00

Sonntag, 3.Marz von lo.00-15.00
KursgebUhr: 5oo F
Anmeldung bis 27.2.1985 Uber Tel. 44 38 82

3. Marz: Virstellung am Centre Culturel zu Beggen
126a, rue de Rochefort, um 19.3o vun

engem gesellschaftskritesche Film, dee verschidden
Problemer aus einer zait opgraift, se op eng •spek-
takular Art a Weis ennersicht an dozou Alternati-
ven ubid, del e Jugendlechen am Scoutismus offrèi-
ert kritt. De Film as gedreint vun de Beggener
Scouten. Entrée: 70 F. Uschl6issend Diskussioun
mat engem Patt.

8.-9.Marz: au Centre Jos Cardijn, Luxembourg
conference-débat et s6minaire sur

"Le pouvoin bancaite et Lao totobama ethiquee
avec Jean GONDRY, sec. general de la Commission
Justice et Paix, Belgique.
conference: vendredi soir a 2o.00
s6minaire: samedi de lo.00 - 17.00
inscription: t61: 44 38 82

9 mars 1985: a l'occasion de la Journ6e Interna-
tionale de la Femme,

Femmes en Dftresse - Femmes Socialistes - Greng
alternativ Fraen - MLF - Planning Familial - OGBL
Fraen - R.S.P. Fraen - Union des Femmes - Union
des Femmes Italiennes invitent a
un MEETING au Theatre des Capucins a 15.00 a la
Place d'Armes et a un CONCERT au MELUSINA a 2o.3o
avec CLAIRE
"sa Musique (forcement influencee par le jazz)-est
spontanee, instinctive. Sa respiration, ses ten-
sions, ses moments de nonchalence adherent aux
mots. Avec une voix qui joue avec le son des notes
et celui d'un texte, avec une voix qui change de
vibrations et de modulations, Claire dit sa vision
de ce que l'on appelle la vie, la comedie fragile
dans un monde qui l'est tout autant. Mais it y a
beaucoup d'amour." (R. Lacoste)

siehe auch S.27
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